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8 |  Altfranzösisches etymologisches 
Wörterbuch
Dictionnaire étymologique de l‘ancien français 
(DEAF)

 hairon bis „Graureiher“, DEAF H 47: erster Beleg und 
älteste Abbildung in Friedrichs II. Falkenbuch, französische 
Fassung, Hs. Paris BN fr. 12400 fº51 rºa, Anfang 14. Jh. – 
Wort und Bild in selten schönem Einklang.

 Herausgabe eines Grundlagenwörterbuches des mittel-
alterlichen Französisch, das den gesamten Wortschatz von 
den ältesten Sprachdenkmälern (Straßburger Eide von 
842) bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts in allen seinen 
Bedeutungen erfasst und, etymologisch in Wortfamilien 
gruppiert, in die Geschichte des Französischen und der 
romanischen Sprachen einordnet. Verknüpfungen mit dem 
Mittel lateinischen und dem Lehngut anderer europäischer 
Sprachen sowie die Öffnung zur Sachkultur dienen zusätz-
lich der europäischen Geistesgeschichte.

Die Artikel zu den Buchstaben F–K sind sowohl in ge-
druckten Faszikeln als auch online unter www.deaf-page.
de publiziert (DEAFplus). Die Homepage bietet zudem 
Zugang zu einer semantische vorstrukturierten Samm-
lung sämtlicher Materialien des Wörterbuchs, die den 
Wortschatz der lexikographisch noch nicht erschlossenen 
Bereiche des Alphabets umfasst und konserviert (DEAFpré).
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	 ZAW – Seminar für Alte Geschichte und Epigraphik 
	 Marstallhof 4 
	 69117 Heidelberg
	 Telefon	 0 62 21 | 54 22 39
	 Telefax	 0 62 21 | 54 22 34
	 E-Mail	 epigraphische.datenbank@adw.uni-heidelberg.de 
	 Internet	www.epigraphische-datenbank-heidelberg.de

9  | � Epigraphische Datenbank  
römischer Inschriften (EDH)

Seit 1993 ist das bereits 1986 im Rahmen des Gottfried- 
Wilhelm-Leibniz-Programms von Prof. Dr. Géza Alföldy (†)  
gegründete Projekt eine Forschungsstelle der Heidelberger 
Akademie der Wissenschaften. Sein Ziel besteht darin, 
möglichst alle lateinischen Inschriften des Römischen  
Reiches mittels einer kostenfreien Datenbank im Internet 
zugänglich zu machen und damit eine leicht zu erschlie-
ßende Grundlage für die Erforschung der epigraphischen  
Quellen zu schaffen. Den Schwerpunkt bilden die lateini
schen Inschriften, daneben in geringerem Umfang auch 
bilingue (v. a. lateinisch-griechische) und griechische 
Texte. Die originär in Abkürzungen verfassten und heute 
meist nur noch fragmentarisch erhaltenen epigraphischen 
Zeugnisse werden in der EDH mit Auflösungen und 
Ergänzungen wiedergegeben und können zusammen 
mit weiteren forschungsrelevanten Daten (u. a. Fundort, 
soziale Klassifizierung, Maße, Datierung, Bibliographie), 
mit Fotos oder mit Zeichnungen abgerufen werden. Der 
Datenbestand wird ständig erweitert und aktualisiert. Im 
Rahmen des international koordinierten Datenbankportals 
EAGLE (Electronic Archives of Greek and Latin Epigraphy:  
www.eagle-eagle.it) wird weiter an einer Zusammenfüh-
rung der maßgeblichen epigraphischen Datenbankvorhaben  

gearbeitet mit dem Ziel, mög-
lichst alle lateinischen und  
griechischen Inschriften der 
Antike über eine gemeinsame  
Suchmaske abfragbar zu machen.  
Im Sinne der im Jahre 2003 

vereinbarten Arbeitsteilung fällt der EDH die Bearbeitung 
der lateinischen und bilinguen Inschriften aus den Provin-
zen des Römischen Reiches zu. 

Die Datenbank umfasst derzeit rund 72.000 Inschriften.  
Seit 2002 ist die Gesamt-Textdatenbank mit allen verfüg-
baren Informationen zu Inschrifttext und Inschriftträger 
über das Internet zugänglich, nachdem bereits seit 1997  
ein Teil des Gesamtdatenbestandes online abgefragt werden  
konnte. Im Jahr 2003 konnte die online-Dateneingabe in 
die EDH realisiert werden, womit es autorisierten Wissen-
schaftlern ohne eigene Datenbank technisch möglich ist, 
ihre epigraphischen Daten von jedem beliebigen Standort 
aus auf diesem Wege im www zugänglich zu machen. Es 
folgte die online-Schaltung der beiden weiteren Teildaten-
banken der EDH: 2004 der Epigraphischen Bibliographie 
mit derzeit rund 15.000 Datensätzen und 2007 der Epigra-
phischen Fotothek mit derzeit rund 35.000 Datensätzen. 
2012 wurde die Epigraphische Geographie-Datenbank mit 
derzeit rund 25.000 Fundort- 
einträgen in Betrieb genom- 
men. Insbesondere die  
gemeinsame Präsentation  
von Inschrifttext und  
Foto ermöglicht  
es dem Benutzer,  
Lesung und Original  
direkt miteinander  
zu konfrontieren.

PHILOSOPHISCH-HISTORISCHE KLASSE

Grabrelief aus  
Andematunum/Langres 
(Frankreich).

Grabinschrift aus  
Nemausus/Nîmes  

(Frankreich).
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10  | � Evangelische Kirchenordnungen  
des 16. Jahrhunderts

In den Territorien, die sich der evangelischen Lehre zu-
wandten, nahmen sich die Obrigkeiten auch der kirch-
lichen Neuordnung an. Die Landesherren und städtischen 
Magistrate sorgten für die Umsetzung der neuen Lehre in 
ihrem Einflussbereich, indem sie Ordnungen erließen, die 
das kirchliche Leben neu regelten.

Durch die Verzahnung von Religion und Politik im 16. 
Jahrhundert hatten Kirchenordnungen nicht nur Bedeu-
tung für den engen kirchlich-religiösen Bereich; vielmehr 
übten sie weit reichenden Einfluss auf das gesamte Leben 
aus. Bestandteil von Kirchenordnungen sind nicht nur  
gottesdienstliche Regelungen, sondern auch Bestimmun-
gen etwa zur Anstellung von Geistlichen oder zur Besetzung 
des Konsistoriums. Daneben treten mit den Ehe- und 
Armenordnungen Regelungen sozialdisziplinierender Art.

Mit der Edition der Evangelischen Kirchenordnungen des 
16. Jahrhunderts wird an die Arbeit des Erlanger Juristen 
Emil Sehling angeknüpft. Die von ihm initiierte Edition, 
die 1902 begonnen und von anderen Wissenschaftlern 
mit Unterbrechungen bis 1980 fortgesetzt wurde, um-
fasst Ordnungen für den mittel-, nord- und ostdeutschen 

PHILOSOPHISCH-HISTORISCHE KLASSE  |  EDITIONEN

Raum, für Bayern und die Kurpfalz. Seit Einrichtung der 
Forschungsstelle 2002 sind Bände zu Baden-Württemberg, 
Rheinland-Pfalz, dem Elsass, Hessen sowie – als Sonder-
band – Siebenbürgen erschienen.

Die Fortsetzung der Edition widmet sich nun den histo-
rischen Territorien im heutigen Nordrhein-Westfalen, 
Niedersachsen und Schleswig-Holstein.

Konfessionsbild aus der evangelischen Kirche  
in Kasendorf, 1602

Pfalz – Zweibrücker Kirchenordnung von 1570  
und in der handlichen Ausgabe von 1578

25
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 der Universität Heidelberg
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 69117 Heidelberg
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11 |  Edition literarischer Keilschrifttexte
aus Assur

In den Ruinen Assurs, der im heutigen Nordirak gelegenen 
assyrischen Königsresidenz, wurden bei Ausgrabungen 
der Deutschen Orient-Gesellschaft etwa 11.000 Tontafeln 
und Tontafelfragmente geborgen. Neben Archiven mit 
Dokumenten aus Wirtschaft und Verwaltung entdeckte 
man Bibliotheken mit narrativen, religiösen und gelehrten 
Keilschrifttexten aus mittel- und neuassyrischer Zeit (ca. 
1.500 v. Chr. – 614 v. Chr.). Unter den insgesamt etwa 
4.500 Tontafeln und Tontafelfragmenten ‘literarischen’ In-
halts fi nden sich mythische Erzählungen, Epen, Fabeln und 
Sprichwörtersammlungen. In den Ruinen des Haupttem-
pels der Stadt entdeckte man darüber hinaus umfangreiche 
Omensammlungen, religiöse Texte aller Art, Festbeschrei-
bungen, Königsinschriften und vieles andere mehr. Der 
Fund einer umfangreichen Gelehrtenbibliothek aus dem 
7. Jh. v. Chr. mit der Fachliteratur eines assyrischen Heilers, 
der mit divinatorischen, rituellen, magischen und medizi-
nischen Mitteln jedes Unheil von König, Land und Leuten 
fernhalten sollte, gewährt außerdem tiefe Einblicke in die 
Heilkunst des Alten Orients.

PHILOSOPHISCH-HISTORISCHE KLASSE | EDITIONEN

In dem Forschungsvorhaben der Heidelberger Akademie 
wird das Corpus der ‘literarischen’ Keilschrifttexte aus Assur 
erfasst. Es gilt zusammengehörige Tontafelfragmente zu 
identifi zieren, sie zusammenzufügen und so zuvor unbe-
kannte Texte wiedererstehen zu lassen. Diese werden entzif-
fert, übersetzt und kommentiert. Die Texteditionen werden 
gemeinsam mit Zeichnungen der Keilschrifttexte in der von 
der Forschungsstelle herausgegebenen Reihe Keilschrifttexte 
aus Assur literarischen Inhalts veröffentlicht. Fünf von zwanzig 
geplanten Bänden liegen vor.

 Keilschriftliches Faksimile eines Tontafelfragmentes mit 
einer erstmals bekannt werdenden Passage aus dem 
Gilgamesch-Epos.

27
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12  | � Buddhistische Steininschriften  
in Nordchina

Die zweite Hälfte des 6. Jahrhunderts n. Chr. war für den 
chinesischen Buddhismus eine Epoche des Umbruchs. 
Trotz der in den Jahren 577/578 erlittenen Verfolgungen 
brach die Rezeption der heiligen Schriften der ursprüng-
lich aus Indien stammenden Religion nicht ab. Im Zuge 
der Anpassung der fremden Lehre an ihre einheimischen 
Traditionen der Schriftkunst und des Umgangs mit Land-
schaft schufen chinesische Mönche einzigartige Steinin-
schriften. Sie meißelten die heiligen Texte in mühevoller 
Arbeit und in bis zu drei Meter hohen Zeichen in den 
gewachsenen Fels unter freiem Himmel und sie integrier-
ten die Inschriften auch in die architektonische Gestaltung 
von Höhlentempeln. Mit diesem „Netz“ aus Steinschriften 
schufen die chinesischen Buddhisten damals die kultur
historisch bedeutsamsten Monumente Nordchinas.

Aufgabe der Forschungsstelle ist die vollständige und syste-
matische Dokumentation dieser teilweise erst in den letzten 
Jahren wieder entdeckten Steinschriften. Von besonderem 
Interesse ist zudem die Einbettung der Texte in unter-
schiedliche räumliche Zusammenhänge. Die Felsinschriften 
unter freiem Himmel verleihen der Landschaft sakralen 
Charakter: Monumentale Stelen verkünden die heiligen 

Lehren, steile Felswände werden zu Orten der Meditation,  
und große Felsbrocken markieren bergansteigende Pilger
pfade. In den geschützten Höhlentempeln bedecken 
hunderttausende von Schriftzeichen die Wände; das 
Textprogramm erschließt sich in Wechselwirkung mit dem 
ikonographischen Programm benachbarter Bildnischen.

Das Projekt basiert auf internationaler Zusammenarbeit, 
vor allem mit chinesischen Wissenschaftlern, die sich 
seit einigen Jahren wieder verstärkt religionshistorischen 
Fragen zuwenden. Darüber hinaus bestehen enge Verbin-
dungen zu japanischen Gelehrten, die die hervorragende 
buddhologische Tradition ihres Landes fortführen. Inter-
disziplinär sind Forscher vom Lehrstuhl Geoinformatik 
des Geographischen Instituts der Universität Heidelberg 
und vom Institut für Raumbezogene Informations- und 
Messtechnik am i3mainz zur Klärung der topographischen 
Situation der gemeißelten Texte in das Projekt mit ein-
gebunden. Über den Einsatz moderner 3 D Lasertechnik 
und den Aufbau einer Geodateninfrastruktur kann eine 
Webapplikation mit Analysewerkzeugen zur Verfügung 
gestellt werden, welche das Projekt innerhalb der Digital 
Humanities etabliert.
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13 |  Geschichte der südwestdeutschen 
Hofmusik im 18. Jahrhundert

Ziel des 2006 gegründeten Landesprojektes ist vor allem 
die umfassende Sammlung und Aufbereitung der archi-
valischen und musikalischen Quellen zur Sozial- und 
Institutionsgeschichte der südwestdeutschen Hofkapellen. 
Vergleichende institutionsgeschichtliche Fragestellungen 
im gesamteuropäischen Kontext sowie stilkritische Unter-
suchungen zur Kompositionspraxis der Hof- und Adels-
kapellen, Studien zu ihrer Rolle in der Entwicklungsge-
schichte des modernen Orchesters unter Einbeziehung der 
Neuerungen im Instrumentenbau des 18. Jahrhunderts 
sowie Fragen zur historischen Aufführungspraxis bilden 
weitere Schwerpunkte der Forschungsarbeit. Die For-
schungsergebnisse werden als Volltexte auf der Homepage 
unter »Publikationen« in der Rubrik »@ Eigene Schriften« 
eingestellt.

Forschungsergebnisse werden außerdem im Informations-
austausch und in der Zusammenarbeit mit anderen For-
schungseinrichtungen durch internationale Kongresse und 
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Ausstellungen, in Lexika und Fachzeitschriften sowie – in 
populärwissenschaftlicher Form – in Vorträgen, Rund-
funksendungen, Zeitungsartikeln, Programmheften und 
CD-Booklets präsentiert.

Zum Arbeitsauftrag der Forschungsstelle gehört auch, die 
schriftlich überlieferte und überwiegend unbekannte Hof-
musik wieder zum Erklingen zu bringen und u.a. in der zu 
diesem Zweck eigens gegründeten Konzertreihe »Faszi-
nation Hofmusik« einem breiteren Publikum bekannt zu 
machen. Aus der Fülle der überlieferten Werke wird daher 
eine Auswahl der wertvollsten und historisch wichtigsten 
Kompositionen getroffen und im Selbstverlag publiziert. 
Diese Notenausgaben wenden sich unter Berücksichtigung 
quellenkritischer und historisch-aufführungspraktischer 
Aspekte gleichermaßen an Wissenschaft und Praxis.

1  Ignaz Holzbauer (1711 – 1783), 
Kapellmeister der Mannheimer 
Hof kapelle

2  Niccolò Jommelli (1714 – 1774), 
Kapellmeister der Stuttgarter 
Hofkapelle

3  Johann Melchior Molter (1696 – 1765), 
Kapellmeister der Karlsruher Hof kapelle

4  Joseph Aloys Schmittbaur (1718 – 1809), 
Kapellmeister in den Rastatter und 
Karlsruher Hofkapellen

1 2 3

4
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14  | � Nietzsche-Kommentar

Friedrich Nietzsche (1844–1900) gehört zu den zentralen 
und wirkungsmächtigsten Philosophen der abendländischen 
Geistesgeschichte. Seine Werke gelten mittlerweile als 
fundamental für das Selbstverständnis modernen Denkens 
überhaupt. Sein weltweiter Einfluss auf Philosophie, Lite-
ratur, Anthropologie, Psychologie, Religions- und Kultur-
kritik kann kaum überschätzt werden. Umso erstaunlicher 
ist es, dass bis heute kein übergreifender Kommentar zu 
seinem Gesamtwerk existiert, der dessen philosophische, 
historische und literarische Voraussetzungen aufarbeitet 
und die Wirkungsgeschichte der von Nietzsche selbst 
publizierten Bücher erschließt. 

Diese Lücke wird das Forschungsprojekt „Nietzsche-Kom-
mentar“ der Heidelberger Akademie der Wissenschaften 
schließen. Der „Nietzsche-Kommentar“ untersucht in 
sechs umfangreichen Bänden (unterteilt in mehrere Teil-
bände) Nietzsches Werke in ihrem historischen Kontext 

PHILOSOPHISCH-HISTORISCHE KLASSE

und stellt damit ein neues wissenschaftliches Werkzeug 
zum Verständnis von Nietzsches Denken bereit.

Der Kommentar führt die bereits vorhandenen For-
schungsergebnisse zusammen, systematisiert und erweitert 
sie. Die auf einzelne Textpartien bezogenen Erläuterungen 
werden durch einleitende Überblickskommentare in einen 
konzeptionellen, strukturellen sowie entstehungs- und 
wirkungsgeschichtlichen Zusammenhang gestellt.

Die Kommentar-Bände erschienen seit 2012 im Verlag 
Walter de Gruyter (Berlin).

Friedrich Nietzsche.  
Porträt von Hans Olde,  
1899/1900.
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15  | � Klöster im Hochmittelalter:  
Innovationslabore europäischer Lebens
entwürfe und Ordnungsmodelle

Im Rahmen des Akademieprojekts „Klöster im Hochmittel
alter. Innovationslabore europäischer Lebensentwürfe und 
Ordnungsmodelle“ wird die klösterliche Welt des Mittel-
alters als eine Wegbereiterin der Moderne analysiert.  
Mittelalterliche Klöster entwickelten im sozialen und 
religiösen Wandel des 11. bis 13. Jahrhunderts eine bislang 
unerreichte Rationalität der Lebensgestaltung. Damals 
entstanden Modelle jenes gesellschaftlichen wie kultu-
rellen Aufbruchs, aus dem sich spezifische Ordnungs-
konfigurationen der europäischen Moderne ausformten. 
Diesen Forschungszielen widmen sich zwei Arbeitsstellen 
in enger Vernetzung, die an der Heidelberger Akademie 
der Wissenschaften sowie der Sächsischen Akademie der 
Wissenschaften angesiedelt sind. 

Während sich die Arbeitsstelle Dresden mit innermonas
tischen Ordnungen und dem innermonastischen Leben 
befasst, konzentrieren sich die Heidelberger Forschungen 
auf Texte aus dem 12.–13. Jahrhundert, die sinnstiftend 
fundamentale Weltdeutungen und gesellschaftliche wie 
politische Ordnungen gerade auch mit außerklösterlicher 
Wirkung präsentieren wollten. Wesentliche Bereiche der 
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Der hl. Augustinus überreicht Norbert von Xanten  
seine Ordensregel (um 1140). Abschrift der Norbertsvita,  
Clm 17144, Bayerische Staatsbibliothek München.

Materialbasis werden zunächst erschlossen, dann identifi-
ziert und dokumentiert, historisch analysiert und zu einem 
großen Teil auch ediert.

Aktuelle Editionsprojekte: Projektteil A (12. Jahrhundert): 
Gerhoch von Reichersberg, Opusculum de aedificio Dei; 
Projektteil B (13. Jahrhundert): Bonum universale de apibus 
des Dominikaners Thomas von Cantimpré.
Projektteil C (13. Jahrhundert): Erschließung von  
De regime principum des Aegidius Romanus.
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16  | � Der Tempel als Kanon der  
religiösen Literatur Ägyptens
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	 Prof. Dr. Christian Leitz
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	 Eberhard Karls Universität Tübingen
	 IANES – Abteilung für Ägyptologie
	 Projekt „Tempeltexte Ägyptens“
	 Schloss Hohentübingen
	 Burgsteige 11
	 72070 Tübingen
	 Telefon	 0 70 71 | 29-7 85 40 
	 Telefax	 0 70 71 | 29-59 09
	 E-Mail	 tempeltexte@aegyptologie.uni-tuebingen.de

Nachdem im Jahre 332 v. Chr. Alexander der Große 
Ägypten erobert und 306 v. Chr. sein ehemaliger General 
Ptolemaios die Dynastie der Ptolemäer begründet hatte, 
setzte überall im Land ein gewaltiges Tempelbauprogramm 
ein, dessen Wurzeln vielleicht schon in die 30. Dynastie 
(380–342 v. Chr.) zurückreichen und das bis in das zweite 
nachchristliche Jahrhundert andauern sollte. Während 
die pharaonischen Heiligtümer Ägyptens (spätes drittes 
Jahrtausend bis etwa Mitte drittes Jahrhundert v. Chr.) 
vergleichsweise knapp gehaltene religiöse Texte aufweisen,  
versah man nun Tempel, Kapellen und Torbauten in einem 
bis dahin nicht gekanntem Maße mit Hieroglyphen
inschriften von teilweise beachtlicher Länge. Die wegen 
ihres erweiterten und zudem speziellen Hieroglyphen-
systems bisweilen schwierigen späten Tempelinschriften 
enthalten umfangreiche, vielfältige und nicht selten 
einzigartige Informationen über Kult- und Festgeschehen, 
über die religiöse Topographie des Nillandes, Mythen 
und Göttergruppen, Baugeschichte und Raumfunktionen 
und werden deshalb von manchen Ägyptologen zu Recht 
als „Bibliotheken aus Stein“ bezeichnet.

Hauptziel des Projektes ist es, eine Definition 
dessen zu finden, was das Wesen eines ägyptischen 
Tempels in griechisch-römischer Zeit ausmacht. 
Hierzu werden erstmals die grundsätzlichen Text-
gattungen, die in den späten Tempeln zu finden 
sind, über eine detaillierte Form-, Motiv-, Struktur-  
und Inhaltsanalyse herausgearbeitet. In einem wei
teren Schritt untersucht das Projekt die Funktions
bestimmung der Inschriften und Darstellungen, 
also die Abhängigkeiten und Wechselwirkungen 
zwischen Dekoration und Architektur, sowie die 
mögliche Verankerung der ptolemäischen und 
römischen Tempelinschriften im traditionellen 
religiösen Textgut. Am Ende wird die Rekonstruk-
tion einer Enzyklopädie des priesterlichen Wissens 
vorgelegt werden, wobei auch die wichtige Frage 
zu klären ist, ob eine solche Art Kanon ägyptischer 
religiöser Literatur, der trotz individueller Freiheiten  
und lokaler Besonderheiten als verbindlicher 
Rahmen für die Dekoration der Spätzeittempel 
anzusehen ist, überhaupt existiert hat. 
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Der ptolemäische Horus-Tempel von Edfu mit  
vorgelagertem Geburtshaus, Photo Chr. Leitz
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17 |  Kommentierung der Fragmente 
der griechischen Komödie

Große Bereiche der griechischen Literatur der Antike sind 
nur in mehr oder weniger umfangreichen Fragmenten 
erhalten. Dies gilt insbesondere für die Gattung Komödie, 
deren Bild maßgeblich durch die beiden Autoren bestimmt 
ist, von denen ganze Stücke erhalten sind: durch Aristo-
phanes (5./4. Jh. v. Chr.) und Menander (3./2. Jh. v. Chr.). 
In dem Forschungsprojekt wird durch die Kommentierung 
der fragmentarisch erhaltenen Komödienautoren – unter 
Einbeziehung der Fragmente des Aristophanes und 
Menander – literaturgeschichtliches Neuland gewonnen 
und der bisher eher einseitige Blick auf eine zentrale Gattung 
der europäischen Literatur korrigiert und ergänzt.

Ziel der Kommentare ist es, einerseits die in der Regel 
schwierig zu verstehenden Texte unter allen möglichen 
Gesichtspunkten zu erschließen, andererseits, wo dies 
möglich ist, eine Rekonstruktion der Stücke zu versuchen 
und eine literaturgeschichtliche Einordnung der Autoren 
vorzunehmen. Die Fragmente und Testimonien werden 
ins Deutsche übersetzt. Die in den Kommentaren erzielten 
Ergebnisse sollen in allgemeine Studien einfl ießen: zur 
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Komik und komischen Techniken wie Parodie, Satire 
sowie zur politischen Funktion.

Das Projekt ist international vernetzt und arbeitet mit 
Zentren zur Erforschung der fragmentarisch erhaltenen 
griechischen Literatur in Italien, Großbritannien und den 
USA zusammen.

Die publizierten Bände der Reihe Fragmenta Comica 
(Verlag Antike, Heidelberg) fi nden sich unter:
www.komfrag.uni-freiburg.de/frc_baende-und-indices

Theater-Maske, Typ des 
„Ersten Sklaven“ aus der 
Neuen (griechischen) Komödie, 

pentelischer Marmor, 
2. Jahrhundert v. Chr. 

Archäologisches National -
museum Athen.

P.Oxy. XXXV 2738, 
In: E. Lobel, 

Commentary on 
an Old Comedy, 

1968.

Theater-Maske, Typ des 
„Ersten Sklaven“ aus der 
Neuen (griechischen) Komödie, 

pentelischer Marmor, 
2. Jahrhundert v. Chr. 

Archäologisches National -
museum Athen.
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18 |  Kommentierung und Gesamtedition der 
Werke von Karl Jaspers sowie Edition der 
Briefe und des Nachlasses in Auswahl

Karl Jaspers (1883-1969) gehört als Vertreter der Existenz-
philosophie zu den bedeutendsten deutschsprachigen 
Philo sophen des letzten Jahrhunderts. Die Reichweite 
seines Denkens umfasst neben der Existenzphilosophie die 
Logik, Metaphysik und Erkenntnistheorie, Religions- und 
Geschichtsphilosophie, Philosophiegeschichte, Psychopatho-
logie, Psychologie und Politik. Zeitlebens nahm Jaspers 
auch aktiv und kritisch am aktuellen politischen Leben teil 
und bezog Stellung zur Entwicklung der Bundesrepublik 
in der Nachkriegszeit. Bis heute genießen seine Person und 
sein Werk nationales und internationales Ansehen. Eine 
umfassende Werk-Edition mit einheitlichem Kommentar 
existiert jedoch bislang nicht, ebenso sind zentrale Werke 
vergriffen und Nachlass-Werke wie die „Weltgeschichte der 
Philosophie“ teilweise noch unveröffentlicht. 

Seit 2012 betreut die Heidelberger Akademie der Wissen-
schaften – inzwischen in Zusammenarbeit mit der Akade mie 
der Wissenschaften zu Göttingen – eine auf über 50 Bände 
geplante, kommentierte Edition seines Werkes in Angriff, 
die zugleich die philosophischen, zeitgeschichtlichen und 

kulturwissenschaftlichen Voraussetzungen seines Denkens 
erforschen und seine Wirkungsgeschichte aufarbeiten soll. 
Die auf 18 Jahre angelegte Ausgabe wird in Kooperation 
mit der Basler Karl-Jaspers-Stiftung an den Universi-
täten Heidelberg und Oldenburg erstellt. Die Heraus-
geber greifen dabei auf den im Deutschen Literaturarchiv 
Marbach verwahrten Nachlass und auf die in Oldenburg 
im Karl-Jaspers-Haus untergebrachten 11.000 Bände der 
Jaspers’schen Forschungsbibliothek zu. Die Edition soll 
über die Kommentierung hinaus auch der Forschung zu 
Karl Jaspers neue Impulse verleihen und sein im besten 
Sinne interdisziplinäres und kosmopolitisches Denken für 
philosophische, kulturelle und politische Frage stellungen 
der Gegenwart fruchtbar machen.
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42

PHILOSOPHISCH-HISTORISCHE KLASSE

19 |  Historisch-philologischer Kommentar 
zur Chronik des Johannes Malalas

 VORSITZENDER DER KOMMISSION

 Prof. Dr. Bernhard Zimmermann

FORSCHUNGSSTELLENLEITER 

 Prof. Dr. Mischa Meier

ANSCHRIFT 

 Universität Tübingen
 Seminar für Alte Geschichte 
 Wilhelmstraße 36
 72074 Tübingen
 Telefon  0 70 71 | 29-7 85 20
 E-Mail mischa.meier@uni-tuebingen.de

Im 6. Jahrhundert n. Chr. verfasste Johannes Malalas 
eine ‘Weltchronik’ – eine Darstellung der Geschichte von 
Adam bis in seine eigene Zeit. Über den Autor selbst, der 
außerhalb seiner Chronik keine Spuren hinterlassen hat, 
wissen wir nicht viel: Er muss in der höheren Provinzial-
verwaltung mit Sitz in Antiochia (h. Antakya, Türkei) 
gearbeitet haben, denn er hat ausgiebig das dort gelagerte 
Archivmaterial benutzen können. In den 530er Jahren 
scheint er in die Hauptstadt des Oströmischen Reiches, 
nach Konstantinopel, umgesiedelt zu sein, denn der Fokus 
seiner Chronik wechselt plötzlich von Antiochia auf 
die Bosporus-Metropole. In der ursprünglichen (nicht 
erhaltenen) Fassung reichte die Chronik wohl bis zum Tod 
des Kaisers Justinian (565 n. Chr.), die heute vorliegende 
Version bricht wenige Monate davor ab.

Die ‘Weltchronik’ des Malalas besitzt herausragende 
Bedeutung für die spätere mittelalterliche Geschichts-
schreibung: Nachfolgende byzantinische Chronisten haben 
sich nicht nur an ihrem Aufbau orientiert, sondern auch 
vielfach Teile des Textes übernommen und weiter ausge-
arbeitet, so dass Malalas‘ Werk letztlich einen Grundpfeiler 
der byzantinischen Historiographie darstellt. Die Chronik, 

die in ihren ersten Büchern biblische Geschichte bietet, in 
die historische und mythologische Überlieferungen der 
Antike hineingewoben sind, behandelt nach der römischen 
Königszeit, der Geschichte Alexanders und seiner Nach-
folger und der Herrschaft des Augustus in zunehmender 
Ausführlichkeit die römische Kaiserzeit mit einem Schwer-
punkt auf den Jahrzehnten, die der Autor selbst erlebt hat, 
d.h. die Regierungszeiten der Kaiser Anastasios (491–518), 
Justin I. (518–527) und Justinian (527–565). Gerade für 
das 6. Jahrhundert stellt dieses Geschichtswerk somit ein 
grundlegendes Quellendokument dar, aber auch für die 
älteren Perioden bietet es wichtige Informationen.

Die ‘Weltchronik’ des Johannes Malalas konnte von der 
Forschung bisher noch nicht hinreichend bearbeitet wer-
den. Aufgabe der Forschungsstelle ist es, diese Lücke zu 
schließen. Im Zentrum des Vorhabens steht die Erarbei tung 

eines umfassen den 
philologisch-
historischen Kom-
mentars zur Chronik; 
gleichzeitig soll der 
Text durch spezielle 
Einzeluntersuchungen 
analysiert, verortet 
und einem besseren 
Verständnis zuge-
führt werden. Das 
Projekt dient damit 
auch dem Zweck, 
unsere Kenntnisse 
der spätantiken bzw. 
frühbyzantinischen 
Historiographie maß-
geblich zu erweitern.

Dindorf-Ausgabe 
(Deckblatt der Edition von 1831)
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20 |  Religions- und rechtsgeschichtliche 
Quellen des vormodernen Nepal

Die Grundlagen des modernen nepalesischen National-
staats gehen auf die Expansionsbestrebungen Prithivi 
Narayan Shahs, König von Gorkha, zurück, der in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts sein Herrschafts-
gebiet um zahlreiche Kleinstaaten im Himalaya-Raum 
sowie das wohlhabende Kathmandu-Tal erweiterte. Diese 
Eroberungskriege markierten nicht nur den Aufstieg der 
Shah-Dynastie, die bis 2007 die nepalesischen Könige 
stellte, sondern auch den Beginn eines Staatenbildungs-
prozesses, der soziale und religiöse Institutionen in Nepal 
nachhaltig veränderte, neue Formen kollektiver Identität 
prägte und bürokratische Strukturen etablierte. 

In Folge davon erlebte der Himalaya-Staat eine rasante 
Zunahme in der Herstellung von Urkunden und Doku-
menten. In der staatlichen Verwaltung, in Tempeln, in 
der Rechtsprechung und dem Wirtschaftsleben erreichte 
die Verschriftlichung eine neue Qualität. Die Forschungs-
stelle „Religions- und rechtsgeschichtliche Quellen des 
vormodernen Nepal“ widmet sich der Erforschung dieses 
seltenen historischen Materials aus Tempel-, Verwaltungs- 
und Rechtsdokumenten, die im Zuge des nepalesischen 
Staatenbildungsprozesses von der Mitte des 18. bis zur 
Mitte des 20. Jahrhunderts entstanden sind und als einziges 
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größeres nicht-koloniales Dokumentenkorpus Südasiens 
von besonderem historischem Interesse ist. Grundlage 
hierfür bilden Archivalien des nepalesischen National-
archivs und anderer staatlicher Organisationen, die von der 
Deutschen Morgenländischen Gesellschaft mikroverfi lmt 
wurden, aber bis auf wenige Ausnahmen weder in Edition 
und Übersetzung vorliegen noch eingehend wissenschaft-
lich bearbeitet wurden.

Ziel der Forschungsstelle, die neben Heidelberg auch eine 
Arbeitsstelle in Kathmandu unterhält, ist es, dieses einzig-
artige Dokumentenkorpus systematisch zu untersuchen 
und ausgewählte Dokumente in Edition und Übersetzung 
zu veröffentlichen. Im Zentrum steht dabei der Aufbau 
einer öffentlich zugänglichen Datenbank, die Einträge 
zu den einzelnen Dokumenten enthält und komplexe 
Suchanfragen ermöglicht – ein Novum in der Erforschung 
südasiatischer Dokumente. Gleichermaßen sollen die 
bearbeiteten Dokumente im Lichte übergeordneter kultur-
geschichtlicher Fragestellungen wie der Entwicklung von 
Elitekulturen, der Legitimation und Inszenierung von 
Herrschaft, Formen von Religionspolitik, der Kodifi zie-
rung von Recht und der Herausbildung öffentlicher 
Ordnung untersucht werden. Damit wird es möglich, ein 
facettenreicheres Bild der sozio-kulturellen Transforma-
tionsprozesse Nepals vom späten 18. Jahrhundert bis zur 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts zu zeichnen.

Royal document, 
dated 1846, with 
the hand print 
of King Rajendra 
Vikram Shah.

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